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Freitag den 3. November. 


1 Inland. 

Berlin den 1. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Medizinal⸗Rath Dr. Sachſe, Leib-Arzt Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg = Schwerin, den Rothen Adler-Orden 2ter 
Klaſſe zu verleihen. 


Berlin. — Durch den eben ſo ſchleunigen als 
unerwarteten Tod des Geh. Raths Bitter hat nicht 
blos das Miniſterium des Innern einen feiner um⸗ 
ſichtigſten und thätigſten Beamten verloren, ſondern 
auch unſere Preſſe wird dadurch weſentlich berührt. 
Herr Bitter hatte den Vortrag in allen Cenſur⸗ 
Angelegenheiten und führte außerdem die ſpezielle 
Oberaufſicht über das Zeitungsberichtigungsbüreau. 
Er rückte gleichzeitig mit dem Miniſterium Arnim 
in die Stelle ein, welche vor ihm der Regierungs— 
Rath Heſſe innegehabt hatte, und ſo gehörte auch 
feiner Feder die neueſte, noch geltende Cenſur-In— 
ſtruktion, die jedenfalls neben ihren Vorgängerin⸗ 
nen das Verdienſt einer präciſeren und logiſch beſſer 
geordneten Abfaſſung anſpricht. Man darf es Hrn. 
Bitter nachrühmen, daß er mit Umſicht und Mä⸗ 
ßigung in der oft ſehr ſchwierigen Behandlung der 
Tagespreſſe verfahren iſt, und gewiß läßt ſich be⸗ 
haupten, daß er in manchen lobenswerthen und 
zweckdienlichen Vorſätzen rückſichtlich derſelben durch 
den Tod geſtört ward. Namentlich hat er es mehr⸗ 
fach ausgeſprochen, es ſei ſein entſchiedener Wunſch, 
daß die Cenſoren inskünftige angehalten würden, bei 
jedem Strich den betreffenden Paſſus ihrer Inſtruk⸗ 
tion zu allegiren, auch hoffe er dies noch durchzu⸗ 
ſetzen. Darüber iſt ihm ſelbſt freilich in der Blüthe 


und Kraft ſeiner Jahre der letzte große Cenſor ge⸗ 
kommen, der keine Inſtruktion befolgt und gegen 
den es auf Erden keine weitere Berufung giebt! — 
In Bezug auf meine frühere Mittheilung hinſicht⸗ 
lich der vortrefflichen Vorſchläge des Grafen Arnim 
zur „Begründung bäuerlicher Schulen und land⸗ 
wirthſchaftlicher Akademieen“, kann ich nunmehr be⸗ 
richten, daß der König zu dieſem Behuf bereits die 
Summe von 200,000 Rthlr. angewieſen hat. Je 
größer im Allgemeinen die Erfolge geweſen find, wel⸗ 
che man in neuerer Zeit durch einen mehr rationel⸗ 
len Betrieb der Landwirthſchaft erzielt hat, um fo 
mehr läßt ſich von dieſen neuen Einrichtungen für 
unſere ländlichen Kulturverhältniſſe erwarten. — 
Dem Könige ſoll ein neuer Plan zu abermaligen 
Reformen mit dem Lotterieweſen vorliegen. 
Diesmal handelt es ſich darum, die Lotterie in eine 
Rentenverſicherungs⸗Anſtalt umzuſtalten. Die Renz 
ten ſollen vierteljährig, halbjährig und jährig aus⸗ 
bezahlt werden, klein und groß ſeyn — in letzterer 
Beziehung 6, 7 und 8000 Thaler — je nachdem 
man Haupt⸗ oder Nebengewinne einrichten will. Die 
Ziehung geſchieht jährlich nur einmal und der auf 
einmal zu zahlende Einſatz beträgt 12 Rthle. 
bisl Ztg.) 
Wenn man ſich die Mühe nicht verdrießen läßt, 
ſich genaue Kenntniß von der Lage unſerer Fabrikan⸗ 
ten zu verſchaffen, ſo wird man finden, daß fie 
nichts fo ſehr hemmt und hindert, als der Mangel 
an Abſatz. Es giebt hier Fabrikanten, welche un⸗ 
geheure Vorräthe aufgehäuft haben und die Beſtel⸗ 
lungen bleiben zum Theil ganz und gar aus. So 


erklärt ſich das immer mehr ſpannende Oxymoron 


eines Mangels durch Ueberfülle, der Beſörderung 
des Ruins durch Arbeit, der Verarmung durch 
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größeren Reichthum. Auffallend mehr als je iſt die 
geſteigerte Zahl der Selbſtmorde. Jede Woche kann 
man im Durchſchnitt auf ſechs bis zehn Selbſtmorde 
rechnen, welche unſere Zeitungen auch in der Regel 
aufzählen. Als Urſachen ergeben ſich hauptſächlich 
phyſiſche Noth, Schulden (wie ſich denn neulich Je⸗ 
mand vor den Augen der Exekutoren erſchoß), Sor⸗ 
gen, die den Unglücklichen zu Kopfe ſteigen. So⸗ 
ciale Verhältniſſe, die auf dieſe Weiſe wirken, be⸗ 
dürfen gründlicher Reformen. 

Breslau den 29. Oktbr. Nachdem vor noch 
nicht ſtebzehn Monaten der erſte Spatenſtich geſche— 
hen, fand heute die Eröffnungsfahrt der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn unter angemeſſe⸗ 
nen Feierlichkeiten ſtatt. Der Zug verließ um 10 
Uhr den Bahnhof, begünſtigt vom herrlichſten Wet⸗ 
ter, unter Trompetenſchall und VBöllerſchüſſen, und 
unter dem Jubelruf von Tauſenden von Zuſchauern, 
die im Bahnhöfe und um denſelben ſich gruppirt 
hatten. Der Locomotive „Vorwärts“ war die Ehre 
der Führung des Zuges geworden, der fie ſich wür⸗ 
dig zeigte, als ſie nicht fern von der Ruheſtätte des 
Marſchall Vorwärts vorüber brauſte. Die Bahn 
geht in gerader Richtung bis Sadewitz, und mit 
unbedeutenden Krümmungen eine Viertelmeile weft 
lich bei Canth vorbei, wo der Bahnhof hart neben 
einem anmuthigen Park ſich befindet, vor Mettkau 
über das Striegauer Waſſer, öſtlich bei Ingrams⸗ 
dorf, wo ein zweiter Bahnhof iſt, und führt etwa 
> Meilen weſtlich bei Schweidnitz vorüber, wo der 
Bahnhof Königszelt liegt, und ſodann längs dem 
rechten Ufer der Polsnitz bis hart an Freiburg. 
Die Linie iſt von dem, durch die Etablirung von 
mehreren tauſend Meilen Eiſenbahnen berühmten 
Ober⸗Ingenieur Zimpel angegeben, und iſt der Bau 
durch den Ober⸗Ingenieur der Bahn, Cochius, aus⸗ 
geführt worden. Einige Minuten nach 12 Uhr 
langte der Zug in Freiburg an. In anderthalb 
Stunden wurde die Rückfahrt nach Breslau bewirkt. 
Die Fahrt ſelbſt war der auf einem Dampſſchiffe 
vergleichbar, fo wenig war auf der trefflich gebau⸗ 
ten Bahn etwas von der ſonſt unangenehmen vibri⸗ 
renden Erſchütterung zu empfinden. Ein von Neu⸗ 
ſtädt aufgenommener und an die Theilnehmer des 
Feſtes vertheilter Plan der Bahn mit mehreren Ans 
ſichten ihrer Umgebungen, nach Art des Rheinpano⸗ 
ramas, wird dem Reiſenden auf der Bahn gewiß 
ſehr willkommen ſein. (Bresl. Z.) 


Ans land. 


3 Deutſchland. Eh 
Speier den 24. Ott. (R. Sp. 3.) Zuſolge 
eines Reftripts der Königl. Kreis⸗Regierung fand 
ſcch diefolbe durch das auch in neuerer Zeit noch hän⸗ 
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ſige Vorkommen der Hundswuth und durch die viel— 
fach erprobte Erfahrung, daß dieſem die öffentliche 
Sicherheit gefährdenden Uebelſtande nur durch die 
oft wiederholte thierärztliche Unterſuchung der Hunde 
mit Erfolg begegnet werden kann, veranlaßt, zu 
verfügen, daß dieſe Unterſuchung von nun an bis 
auf Weiteres in jedem Quarkale, und zwar in den 

tonaten Januar, April, Juli und Oktober, ſtatt⸗ 
finden werde. Be 

Hamburg den 27. Okt. (H. N. Z.) Heute 
wurde das Erkenntniß des Niedergerichts gegen die 
peinlich Angeklagten Jambers, Wurm und Meldau 
publizirt. Sämmtliche Angeklagten wurden, unter 
Verurtheilung des Fiskals in die Prozeßkoſten, von 
der wider fie erhobenen Anklage der Verfaſſung und 
Verbreitung von Schmähſchriften freigeſprochen. 

Kiel den 22. Oktober. (K. Corr. B.) Eine 
große Anzahl jüngerer Offiziere des 10ten Armee— 
Corps, unter dieſen viele der unſrigen, haben ſich 
ſchriftlich verabredet, im nächſten Sommer eine Zu⸗ 
ſammenkunft in Hamburg zu halten, um dort die 
kameradſchaftlichen Beziehungen, in welche fie als 
Mitglieder der Deutſchen Heeresmacht getreten ſind, 
zu erneuern und zu befeſtigen. 

Es kann gewiß nur erfreulich fein, daß man im 
Vaterlande mehr, als ſonſt, um die ſpeziellen Hol⸗ 
ſteinſchen Verhältniſſe ſich zu bekümmern beginnt. 
Nur durch ſolche Geſinnung, welche nichts Deut⸗ 
ſches für fremd hält, kann die Deutſche Sache über⸗ 
all gefördert werden. Selbſt die wirklich Fremden, 
die Franzoſen z. B., ſcheinen jetzt wenigſtens zu er⸗ 
kennen, daß unſere Erbfolgefrage leicht eine allge⸗ 
meine Europäiſche werden könnte, und als neulich 
das „Journal des Débats“ einen darauf bezügli⸗ 
chen Deutſchen Artikel in ſeinen Spalten wieder gab, 
bedauerte man hier nur, daß es dem Gegenſtande 
keinen eigenen leitenden Artikel gewidmet habe. Der 
Feind kann kommen, wie ein Dieb in der Nacht, 
und wehe denen, die dann erſt Oel in ihre Lampen 
kaufen wollen. 

Aus Schleswig- Holſtein den 22. Okt, 
Die Unterſuchung wegen der Disciplinarvergehen 
und tumultuariſchen Auftritte in Itzehoe durch die 
gemiſchte Kommiſſion erregt im ganzen Lande eine 
große Spannung und Theilnahme. Die betheilig⸗ 
ten Schwadronen ſind gleich bei ihrer Ankunft in 
Itzehoe auf öffentlichem Markte entwaffnet worden 
und waren zu dem Ende von zwei Jägercompagnien 
mit geladenen Büchſen umſchloſſen. Sie gaben 
ganz ruhig ihre Waffen ab und es wäre der bewaff⸗ 
nete Cordon ſicher nicht nöthig geweſen. Der be⸗ 
freite Dragoner fteltte ſich ſofort, um feinen Arreſt 
abzuhalten, und ward auf die Hauptwache nach 
Glückſtadt gebracht. Es iſt begreiflich ein eigen 


Ding, jetzt, nachdem man das Regiment erſt zum 


\ 
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Lüneburger Manöver gebracht, und es ſich dort aus⸗ 
gezeichnet hat, mit Strenge gegen daſſelbe zu verfahren. 
Große Strenge wird auch ſchon deshalb das endliche Ur⸗ 
theil gegen die Soldaten nicht zeigen, gegen die mitbe⸗ 
theiligten Bürger wird es aber noch weniger gefährz 
lich ausfallen. Sollten aber wirklich ſcharfe Urtheile 
gefällt werden, wie ſonſt bei militairiſchen Inſub⸗ 
ordinationen vorkommen, ſo würde ein allgemeines 
Anflehen der Königlichen Gnade aus allen Landes⸗ 
theilen ſich ergeben, denn die Verhältniſſe ſind hier 
einmal der Art, daß fie ſolche Auftritte leicht bedin⸗ 
gen und wenigſtens bei der Bevölkerung entſchuldi⸗ 
gen. Dieſe Verhältniſſe, ausſchließliche Leiſtung 
der Militairpflicht von dem Bauernſtande, Prügel⸗ 
ſtrafe, unbeliebtes Däuiſches Weſen, Däniſches 
Kriegsrecht, Däniſches Kommando, Däniſche Of⸗ 
ſiziere, die ſich mit der Mannſchaft oft gar nicht 
verſtändigen können und dieſe oft rauher, als nö⸗ 
thig behandeln, werden in unſeren öffentlichen Blät⸗ 
tern jetzt ganz offen beſprochen und Abänderungen, 
namentlich eine nationale Geflaltung der Deutſchen 
Herzogthümer, verlangt. Man nimmt an, daß 
bei der Uuterſuchung noch allerlei Dinge zur Spra⸗ 
che kommen, daß Offiziere ebenſowohl Strafe erhal⸗ 
ten könnten als Gemeine, daß ſchon das unerlaubte 
Prügeln, Stoßen, und gemeine Schimpfen ernſt⸗ 
lich gerügt und für die Zukunft ſtrenge werde unter⸗ 
ſagt werden. — Daß im Lager bei Lüneburg etwas 
mit und in unſerm Kontingent vorgefallen ſey, fl 
verſchiedentlich in Zeitungen in Abrede geſtellt wor⸗ 
den, indeß bleiben Däniſche Zeitungen bei der 
Behauptung, während in Schleswig- Holſteinſchen 
Blättern davon nicht die Rede iſt und die zurückge⸗ 
kehrten Offiziere ſich räthſelhaft und zurückhaltend 
äußern. Daß einige Soldaten vor Ablauf des Ma⸗ 
növers in Ketten zurückgebracht ſind, iſt ganz gewiß, 
die völlige Aufklärung wird ſich aber bald ergeben. 
Bingen den 26. Okt. (Gr. H. 3.) Die von 
der Allgemeinen Zeitung in einer Korreſpon⸗ 
denz aus Wiesbaden, 16. Oktober gegebene Nach⸗ 
richt von dem Sr. Durchlaucht dem Herzoge von 
Naſſau auf dem Rheine begegneten Unfalle bedarf 
einer weſentlichen Berichtigung. Es iſt nicht wahr, 
daß die Jacht Sr. Durchlaucht vom Sturme um⸗ 
geworfen worden und der Herzog in den Strom 
geſtürzt ſei. Das Fahrzeug befand ſich blos in Noth, 
und der Maſt wurde vom Sturme zerbrochen. Her⸗ 
beieilende Schiffer brachten es jedoch ohne weiteren 
Unfall glücklich ans Land. — Morgen wird Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Michael mit ihren 
Durchlauchtigſten Töchtern unſere Stadt verlaſſen 
und die Rückreiſe nach Rußland antreten. Se. 
Durchlaucht der Herzog von Naffau, welcher ſich 
nach Wien begiebt, wird Ihre Kaiſerl. Hoheiten 
einen Theil der Reife begleiten. 


Oeſterreich . 

Preßburg den 18. Okt. Der Widerwille 
gegen das Judenthum hat ſich ſeit dem bekann⸗ 
ten Cirkularbeſchluſſe (die Juden⸗Emganeipation be⸗ 
treffend) bereits hin und wieder Luft gemacht. Dieſe 
Symptome ſind ſo bedenklich, daß ſie leicht zu ge⸗ 
waltthätigen Scenen führen könnten. In Preßburg 
ſollte zu einem wohlthätigen Zweck ein Judenball 
veranſtaltet werden. Man fand Brandbriefe, worin 
mit der Einäſcherung des Judenviertels auf dem 
Schloßberge gedroht war. Ueberdies cirkuliren Pe⸗ 
titionsbogen unter der Bürgerſchaft; 700 Bürger 
haben ſich ſchon gegen den Circularbeſchluß unter⸗ 
zeichnet. — Am 17. Oktober wurden die Verhand⸗ 
lungen über Wahlrecht und Wählbarkeit der Bürger 
fortgeſetzt Das Wahlrecht der Bürger wurde im 
Verlaufe der bisherigen Deliberationen überhaupt 
an loſe Bedingungen geknüpft; aber in Hinſicht der 
Wählbarkeit geſtattete man unbedingte Freiheit. Je⸗ 
der Einwohner der Stadt ſolle ohne Unterſchied 
wählbar ſeyn. Daß ſich bei ſo weiten Beſtimmun⸗ 
gen eine Maſſe armer Bürger bilden müſſe, iſt ein⸗ 
leuchtend. Damit collidirt begreiflicherweiſe die Ver⸗ 
pflichtung der Bürger zum Stadt⸗Milizendienſte. 
Womit ſollen die Armen ſich die koſtſpielige Uniform 
und das Waffengeräth herbeiſchaffen? Man half 
ſich indeß aus der Klemme, indem man verfügte, 
die ſtädtiſche Communität könne wegen erwieſener 
Armuth von dem Milizendienſte dispenſiren. — Da 
man während der Behandlung. des Städteoperats 
bereits eine Menge von Emancipationsideen in Um⸗ 
lauf geſetzt hatte, ſo durfte natürlich auch die 


Frauen⸗Emancipation nicht leer ausgehen. 


Hofrath Zſedenyi machte nun gleicherweiſe den Vor⸗ 
ſchlag, auch die ſtädtiſchen Wittwen mit dem Wahl⸗ 
rechte zu betheiligen. Er wünſchte die Analogie 
mit den adeligen Wittwen herzustellen. Er appel⸗ 
lirte an den ritterlichen Geiſt der Ungariſchen Geſetz⸗ 
gebung u. dgl. m. Sämmtliche Redner, jene nicht 
ausgenommen, welche ſich zur entgegengeſetzten An⸗ 
ſicht bekannten, trieften von den galanteſten Redens⸗ 
arten. Der Antrag wurde indeß mit einer Mehr⸗ 
heit von 10 Stimmen beſeitigt. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde auch der ehrwürdige Klerus aufgeru⸗ 
fen, der natürlich ſeine Stimme verweigerte. Die 
ſcherzhafte Stimmung erreichte dadurch den höchſten 
Grad. a (D. A. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 26. Okt. Vorgestern Nachmittags 
beſuchte der König zu Pferde und in Begleitung ſei⸗ 
ner Adjutanten und anderer Ober⸗Offiziere das Fort 
Mont Valerien und nahm die dortigen Befeſtigungs⸗ 
werke in Augenſchein. Obgleich Se. Majeſtät un⸗ 
erwartet kam, hatte ſich bald eine zahlreiche Volks⸗ 
menge verſammelt, die den Monarchen auf ſeinem 
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Wege mit dem wiederholten Ruf: „Es lebe der Kö⸗ 
nig!“ begrüßte. 

Der Herzog von Nemours feierte vorgeſtern ſei⸗ 
nen Geburtstag; Se. Königl. Hoheit hat das 30ſte 
Jahr angetreten. 

Man verſichert, es ſeien mit dem Hofe von Nea⸗ 
pel Unterhandlungen angeknüpft worden, um den 
Herzog von Aumale mit einer der Schweſtern des 
Königs Ferdinand zu vermählen. Durch diefe Ver⸗ 
bindung würde übrigens der Herzog von Aumale 
der Schwager der Herzogin von Berry, des Kai— 
ſers von Braſilien, der Königin Marie Chriſtine 
und der Prinzeſſin Charlotte (Gemahlin Don Fran—⸗ 
cisco de Paula), ſo wie der Onkel des Herzogs von 
Bordeaux, der Königin von Spanien und des Her⸗ 
zogs von Cadix werden. Die Operationen des 
nächſten Feldzuges in Algier wird der Herzog noch 
nicht leiten können, da man ihn erſt im Dezember 
oder Januar in Konſtantine erwartet. 

Die Frage hinſichtlich der Präſidentſchaft der De⸗ 
putirten⸗Kammer wird bei Eröffnung der nächſten 
Seſſton, allem Anſcheine nach, einen ſehr lebhaften 
Kampf veranlaſſen. Die Miniſteriellen ſelbſt ſollen 
mit der Geſchäftsführung des Herrn Sauzet ſehr 
unzufrieden ſein und viele von ihnen ihre Stimmen 
einem anderen Kandidaten zuwenden wollen. Das 
Kabinet jedoch, heißt es, ſei entſchloſſen, die Kan⸗ 
didatur des Herrn Sauzet zu unterſtützen. Der 
Kandidat ſämmtlicher Fraktionen der Oppoſttion wird 
Herr von Lamartine ſein, für den man ſich in Folge 

der Spaltung in den miniſteriellen Reihen keine ge⸗ 
ringe Ausſichten verſpricht. 

Man bewundert feit einigen Tagen bei einem Ju⸗ 
welenhändler von Paris einen Schmuck, beſtehend 
aus einem Diadem, Ohrringen, Armbändern, ei⸗ 
nem Gürtel und einem Halsband, zuſammengeſetzt 
aus mehr als 1500 Diamanten vom reinſten Waf- 
ſer, von denen mehrere die Größe einer Haſelnuß 
haben. Es find dies, wie man verſichert, die Dia— 
manten der Prinzeſſin von Joinville, die auf Fran⸗ 
zöſiſche Weiſe gefaßt wurden. Ihr Werth wird auf 
1,500,000 Fr. geſchätzt. 

Nach einer erſten, ziemlich kleinlauten Proteſtation 
gegen laut ausgeſprochene Drohungen des Erzbi⸗ 
ſchofs von Lyon, kommt das Journal des Dé⸗ 
bats heute auf das Schreiben dieſes Prälaten an 
den Rektor der Akademie von Lyon zurück, und 
zwar in einem nicht ganz unentſchiedenem Tone als 
das erſtemal, und mit deutlicher hervortretendem 
Bewußtſein von der abſoluten Unrechtmäßigkeit des 
von dem Erzbiſchofe von Lyon im Namen der Kirche 


erhobenen Anſpruchs, eine direkte Konttolle über die 


Wahl der Lehrer an den Unterrichts- Anſtalten des 
Staates e 805 Journal des Dé⸗ 
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bats macht fogar dem Miniſter des öffentlichen Un⸗ 
terrichtes einen Vorwurf daraus, daß er es nicht 
ſelbſt übernehme, dieſen neuen Uebergriff amtli⸗ 
cherweiſe abzuwehren, deſſen Charakter es ſehr tref⸗ 
fend mit folgenden Worten ſchildert: „Wenn der 
Miniſter des Unterrichts die öffentlichen Lehrer künf⸗ 
tig nur unter Vorbehalt des Beifalls der Biſchöfe 
ernennen kann, ſo iſt Alles abgemacht, ſo giebt es 
keine Univerſität mehr in Frankreich. Der alte Plan, 
die Erziehung der Jugend in die Hände der Geiſt⸗ 
lichkeit zu geben, iſt verwirklicht. Mit Hülfe der 
unbegreiflichen Drohung, die Kaplane der Gymna⸗ 
ſien abzuberufen, was eben ſo gut iſt wie die Ex⸗ 
kommunizirung, hat es der Biſchof immer in der 
der Gewalt, die Ernennung des Profeſſors zu er⸗ 
zwingen, den er haben will. Das Perſonal des 
Lehrſtandes fällt auf dieſe Weiſe in die Gewalt ſei⸗ 
ner Nebenbuhler, um nicht zu ſagen, ſeiner Feinde. 
Wenn der Miniſter einen Lehrer anſtellen will, fo 
hat er nichts Dringenderes zu thun, als den Biſchof 


um feine Meinung zu fragen und feine Einwilli⸗ 


gung zu erlangen. Wo nicht, ſo hört der Gottes⸗ 
dienſt in den Gymnaſien auf, fo findet kein Reli⸗ 
gions- Unterricht mehr ſtatt, fo wird keine Conſir⸗ 
mation mehr vorgenommen. Nachdrückliche Auf⸗ 
forderung an die Familienväter, ihre Kinder aus 
dieſen verfluchten Anſtalten hinwegzunehmen.“ Es 
genügt, dieſe Dinge aufzuzählen, um jeden unbe⸗ 
fangenen Geiſt zu überzeugen, daß die vom Erzbi⸗ 
ſchof von Lyon in Anſpruch genommene Rolle vor 
400 Jahren vielleicht an der Zeit geweſen wäre, 
daß aber in den heutigen Tagen ſchon die bloße Idee 
derſelben ein Anachronismus iſt. 
Spanien. 

Paris den 26. Okt. Laut der Nachrichten aus 
Saragoſſa vom 19ten, welche wir heute erhalten, 
hatte der General Concha die Beſchießung der Stadt 
am Morgen jenes Tages noch nicht begonnen, wies 
wohl das erwartete Belagerungsgeſchütz längſt an⸗ 
gekommen und in Batterien aufgefahren war. Das 
Gewehrfeuer dagegen dauerte auf beiden Seiten ſeit 
mehreren Tagen vom Morgen bis zum Abend fort, 
ohne indeſſen großen Schaden anzurichten. Die Be- 
lagerten bedienten ſich überdies von Zeit zu Zeit ihrer 
Kanonen — der General Lopez Banos hat nämlich 
bei ſeinem Abmarſche aus Saragoſſa einige zwanzig 
Stück Zwölf⸗, Sechzehn- und Vierundzwanzigpfün⸗ 
der in der Stadt zurückgelaſſen, welche die ganze 
Artillerie der Inſurgenten zu bilden ſcheinen — und 
ſie haben auch einige Granaten in das Lager 155 Ge⸗ 
nerals Concha geworfen. i 

Die Junta von Saragoſſa ſoll einen Theil ihres 
Anſehens eingebüßt haben, und es heißt, daß fie 
genöthigt Wade 151 Nr ihrer 1 durch 
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Leute aus der Hefe des Volks zu erſetzen. Die Sa⸗ 
ragoſſaner haben einen Menſchen, der unter dem 
Beinamen „Chorizo“ bekannt iſt, zum General⸗ 
Capitain ernannt, von welchem eine chriſtiniſche Kor⸗ 
reſpondenz ſagt, daß er das Haupt der Mörder⸗ 
bande ſei, welche in Saragoſſa ſeit einigen Jahren 
den Meiſter ſpiele. je 

Das von Saragoſſa aus abgeſchickte Expeditions⸗ 
Corps, welches durch die Truppen des Generals 
Clavieria bei Viota vernichtet worden iſt, war nach 
Navarra beſtimmt, wo ſeine Ankunft in der That 
wohl einen Ausbruch der unzweifelhaft in einigen 
Theilen der Nordprovinzen herrſchenden Gährung 
hätte hervorbringen können. Die bei Viota zu Ge⸗ 
fangenen gemachten Soldaten werden in Pampelona 
erwartet. In dieſer Stadt herrſchte am 19ten äu⸗ 
ferlich die vollkommenſte Ruhe. Eben ſo an dem 


bezeichneten Tage in Bilbao, von wo auf Befehl 


des politiſchen Chefs ſechs als Führer der karliſti⸗ 
ſchen Partei verdächtige Perſonen nach Vitoria ver⸗ 
bannt, und durch die Polizei dahin abgeführt wor⸗ 
den ſind. 

Aus Barcelona haben wir weder geſtern noch 
heute Nachrichten erhalten, welche über den 17ten 
hinausreichen. 

Ueber den Zuſtand der Dinge in Gerona iſt nur 
ſo viel gewiß, daß die Feindſeligkeiten von beiden 
Seiten vertragsmäßig eingeſtellt ſind. Unter wel⸗ 
chen Bedingungen und auf wie lange Zeit iſt unbe⸗ 
kannt. Eine Korreſpondenz von der Grenze will 
wiſſen, daß während des abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtandes Abgeordnete nicht blos von Gerona, ſon⸗ 
dern auch von mehreren benachbarten Städten, na⸗ 
mentlich von Hoſtalrich und von Figuieras, nach 
Madrid gehen ſollen, um ſich mit der Regierung 
zu verſtändigen. N N 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Oktbr. Heute begaben Ihre 
Majeſtät die Königin und Prinz Albrecht fi in Ber 
gleitung eines zahlreichen Gefolges und unter mili⸗ 
tairiſcher Eskorte von Windſor nach der Eiſenbahn⸗ 
Station Slough, um ihre Reife nach Cambridge 
anzutreten. Man ſchreibt aus letzterem Orte vom 
geſtrigen Tage, daß die Univerſität große Anſtalten 
zu einem würdigen und feierlichen Empfange der 
Königin getroffen hat. Prinz Albrecht ſoll mit der 
Doktorwürde beehrt werden. Es wird von einer 
gegenüber dem Altare in Kings⸗College errichteten 
Platteform viel geſprochen, auf welcher Ihre Maje⸗ 
ſtät den Seſſel einnehmen ſoll, deſſen die Königin 
Eliſabeth bei ihrem Beſuche im Jahre 1564 ſich 
bedient hat. . 

Die liberalen Blätter feiern mit großem Triumph 
den Sieg des Herrn Pattiſon über Herrn Baring 
bei der Wahl in der City, ee 


Der Haupt⸗Deponent der Regierung in Irland, 
auf deſſen Ausſagen die Klage gegen O'Connell be⸗ 
gründet wird, nämlich der Schnellſchreiber Hughes 
iſt von dem Mitangeklagten, Herrn Barrett, Re⸗ 
dacteur des Pilot, des Meineides angeklagt wor⸗ 
den, weil er demſelben eine Rede in den Mund ge⸗ 
legt habe, die er zu Mullagheaſt gehalten haben 
ſollte, während er durch mehrere Zeugen ſein alibi 
beſchwören laſſen könne. Der Schnellſchreiber Hu⸗ 
ghes iſt durch ſeine Unkenntniß der Perſonen zu die⸗ 
ſen Unrichtigkeiten verleitet worden, die indeß in 
dem ganzen Prozeß keine Aenderung herbeiführen 
werden. 

Die Truppen⸗Sendungen nach Irland dauern 
fort. Am 24ſten d. ſchifften ſich 200 Mann Ar⸗ 
tillerie von Liverpool nach Dublin ein, und zwei 
Kavallerie⸗Regimenter ſollen heute und morgen eben⸗ 
falls eingeſchifft werden. 

Die eben angekommenen Nachrichten von China 
ſowohl als Indien ſind unbedeutend, wenigſtens in 
Bezug auf Politik. Die Ratifitationen des Frie⸗ 
dens ſind ausgewechſelt worden, und die Chineſiſchen 
Behörden ſcheinen um ſo mehr geneigt, redlich gegen 
uns zu verfahren, da ſie ohne Zweifel geſehen ha⸗ 
ben müſſen, wie angelegen unſer Geſchäftsträger es 
ſich ſein läßt, unſere Handelsleute und Schiffer in 
guter Zucht zu halten. x 
Mit, Afghaniftan haben wir freilich nichts mehr 
zu thun; doch iſt es angenehm, zu erfahren, daß 
der heimgekehrte Doſt ſein wildes Volk wieder mit 
der alten Kraft beherrſcht. In Sind iſts ruhig; 
und die Sikhs ſcheinen uns, wenigſtens für den 
Augenblick, keine Gelegenheit geben zu wollen, uns 
in ihre Angelegenheiten zu miſchen. Doch zieht 
Lord Ellenborough an ihrer Gränze ein Beobach⸗ 
tungs⸗Corps zuſammen, welches der tapfere und 
kluge Nott befehligen ſoll. Daß er ein anderes, 
unter Gough, der ſich in China ſeine Lorberen er⸗ 
worben, am Indus aufſtellt, ſcheint eher in der 
Ordnung. Aber, wie die Verhältniſſe, in Indien 
einmal ſtehen, iſt wohl dort kein fortwährender Frie⸗ 
den zu erwarten. 5 

In Irland fährt die Regierung zwar fort, ihre 
kriegeriſchen Maßregeln ſowohl durch Vermehrung 
der Truppen, als Verſtärkung derer Quartiere 
weiter zu entwickeln, aber ſonſt begnügt ſie ſich da⸗ 
mit, den „Monſter-meetings“ ein Ende gemacht 
zu haben. i 

Die Wahl der Stadt London iſt entſcheidend; es 
iſt ein Sieg der Anti⸗corn⸗law⸗league, der derſelben 
viele andere Siege verſchaffen wird. Das geſtrige 
Morning Chronicle zählt alle die Intereſſen 
auf, welche für Baring thätig geweſen; und ich 
kann Sie verſichern, daß hierin nichts übertrieben iſt. 


Nimmt man noch dazu, daß Baring ſich durch ſei⸗ 
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nen Charakter ſowohl, als durch feine Perſönlich⸗ 


keit ſelbſt bei ſeinen Gegnern beliebt zu machen 


wußte, und daß Pattiſon alles abgeht, was einen 
Mann populair machen könnte, daß ferner die 
fremde Einmiſchung der League wirklich vielen Bür⸗ 
gern mißſiel, ſo muß der Sieg nur als um ſo voll⸗ 
kommener betrachtet werden. Die Juden ließen 
ſich nicht durch den Sabbath vom Stimmen abhal⸗ 
ten; fe kamen vielmehr in Maſſen, und ſtimmten 
faſt alle für Pattiſon. Dies läßt fi) freilich ſchon 
daraus erklären, daß diefer ein entſchiedener Ver⸗ 
theidiger ihrer Emaneipation iſt. 
Belgien 

Brüffel den 25. Oktober. Ihre Majeſtäten 
werden in den erſten Tagen des nächſten Monats 
von ihrer Reife nach Paris zurückerwartet. 

Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten macht 
bekannt, daß vom 25. Oktober an die offenen Wag⸗ 
gons auf den Eiſenbahnen zurückgezogen und wäh⸗ 
rend des ganzen Winters nur bedeckte Waggons 
gebraucht werden ſollen. 

Der Prinz von Capua iſt mit Familie und Ge⸗ 
folge hier angekommen. 

Vorgeſtern Abend brachte die hieſige Muſik⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der „großen Harmonie“ dem Preußiſchen 
Geſandten, Herrn von Arnim, eine Serenade. 

Rußland und Polen. e 
Warſchau den 22. Okt. Freitags ſind Se. 
Durchlaucht der Fürſt Statthalter nach der Feſtung 
Nowogeorgiewsk abgegangen. — Es wird jetzt mit 
den Poln. Ehemännern gefährlich. Schon Anfang 
dieſes Jahres war eine Mörderin ihres Mannes am 
Pranger ausgeſtellt, und kürzlich waren wiederum 
deren zwei an dieſem zu ſchauen, welche zur Ermor⸗ 
dung ihrer Ehehälften Beiſtand geleiſtet hatten. 
Man ficht, daß in den Adern der Poln. Frauen 
ſehr warmes Blut umläuft. — Warſchau iſt jetzt 
ſehr todt; viele Familien find noch nicht von ihren 
Reiſen zurückgekehrt, oder verweilen noch auf ihren 
Gütern, und die Wintervergnügungen konnten noch 
nicht beginnen. Dabei hielt das unangenehme Wet⸗ 
ter, welches wir nun ſchon beinahe einen Monat 
hatten, Jeden an ſeinem Heerde feſt, den Geſchäfte 
nicht nöthigten auszugehen. Indeſſen iſt doch die 
Span. Tänzerin Lola Montez aus Sevilla, auf 
ihrer Durchreiſe nach St. Petersburg, eingetroffen, 
und wird ſich einige Mal ſehen und wo möglich be⸗ 
wundern laſſen. Der ſtets wohlwollende Kurier bes 
zeichnet fie als einen Comet am theatraliſchen Him⸗ 
mel, und vielleicht kann fie dies auch in der Aſtro⸗ 
nomie ſein, mit welcher ſich unſere diverſen bärtigen 
Elegants beſchäftigen. — Mit dem heutigen Neu⸗ 
monde hat ſich endlich das Wetter aufgeklärt, und 
die Wettergläſer laſſen deſſen längere Dauer hoffen. 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, damit die noch nicht 


Eh 


geerndteten Feldfrüchte völlig eingebracht und vor 
Froſt, den wir nun täglich erwarten dürfen, ge⸗ 
ſchützt werden könnten. Unſere Getreidepreiſe er⸗ 
hälten ſich fortwährend hoch. Man zahlte für den 
Korſez Weizen 2313 Fl., Roggen 11 Fl., Gerſte 
93 Fl., Hafer 63 Fl., Erbſen 12 Fl., Haiden 9 
Ft., Bohnen 21 Fl., Kartoffeln 35 Fl. Unver⸗ 
ſteuerter Spiritus galt pro Garniz 13 Fl. — Im 
Wollhandel Todtenſtille, obgleich ihn der Kurier 
ſtets durch gute Nachrichten, gleich dem Getreide⸗ 
handel, zu beleben ſucht. So ſagte er uns, daß 
in der Woche nach dem Markte in Breslau, dort 
noch 2000 Etr. Wolle verkauft wurden; vergißt 
aber in Eile dabei zu bemerken, daß dies mit einem 
Abſchlage von etlichen Thalern geſchah, und daß die 
Zufuhren dem gemachten Verkaufe gleich waren. — 
Pfandbriefe wechſelten von à 973 und 98 PCt. 


(Bresl. Ztg.) 
Serbien. ö 


Von der Serbiſchen Gränze den 18. Okt,. 
Die neueſten Nachrichten aus den Europäiſchen Pro⸗ 
vinzen des Türkiſchen Reichs, Bulgarien, Vosnien, 
Albanien, die Herzegovina, Montenegro und Theſ⸗ 
ſalien, werden immer ernſter. Ueberall brechen 
partielle Unruhen aus, und in Bulgarien hat man 
eine Verſchwörung entdeckt, welche Alles fürchten 
läßt. Die Anhänger der Familie Obrenowitſch in 
Serbien bringen alle dieſe Zeichen eines Sturmes 
mit der Anweſenheit des Herrn v. Lieven, vielleicht 
mit Unrecht, in Verbindung. Nimmt man die 
neueſte Bewegung in Griechenland hinzu, ſo läßt 
ſich nicht verkennen, daß dem Ottomanniſchen Rei⸗ 
che in der That abermals eine Criſis bevorſteht. In 
Serbien herrſcht fortwährend die größte Ruhe. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Büreau's find im verfloſſenen Monat Oktober 
1203 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Seit dem Michaelistag war das Sächſiſche Erz⸗ 
gebirge einige Mal mit Schnee bedeckt und am 14. 
Oktober ſchneite es den ganzen Tag, ſo daß die 
Fluren in den Thälern das Gewand des Winters 
trugen. Man iſt dort um ſo mehr über den frühen 
Winter überraſcht als die Kortoffeln noch meiſt in 
der Erde ſind und der Hafer noch in Halmen ſteht. 
Ueberhaupt iſt die Erndte im Erzgebirge nur eine 
mittelmäßige. — Auch auf dem Thüringer Wald 
liegt ſchon Schnee. 5 

In dem politiſchen Centralblatt S. 474 werden 
in gedrängter Kürze die verſchiedenen Verfahren be⸗ 
ſprochen, farbige Lichtbilder zu ſchaffen. Sie find 
keinesweges unmittelbar durch das Daguerreotypi⸗ 
ſche Verfahren allein zu erzielen, ſondern durch Far⸗ 
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ben erzeugt, die man auf eine geſchickte Weiſe auf 
das bereits vollendete Lichtbild aufträgt. 

Der junge „Morgenſtern“ berichtet über die Deut⸗ 
ſchen Moden und rechnet darunter: Pumphoſen, 
um ſich über dem Waſſer zu erhalten; für Litera⸗ 
ten, die auf der Deutſchen Flotte dienen; Ap ril⸗ 
mäntel von doppelt grauem Zeug, die ſich von 
ſelbſt nach dem Winde drehen, für Allgemeine⸗Zei⸗ 
tungsſchreiber. Dieſe Mäntel halten trotz ihrer 
Leichtigkeit ſehr warm! — Spaniſche Stiefel 
mit hohen Abſätzen und kleinen Zwecken für Kam⸗ 
merredner und Volksvertreter, die nicht gern zu hart 
auftreten und höhere Standpunkte lieben: Braten⸗ 
weſten für Zweckeſſer, vom feinſten Sammt, ſpie⸗ 
len in allen Schattirungen und nehmen durchaus 
keinen Fettfleck an, fo daß man fie bei Hofe wie im 
Bierkeller anziehen darf. — Schnürleiber für 
ewige Lieutenants und Referendare, die keine Schul⸗ 
den machen dürfen. Erſtere werden dadurch ver⸗ 
jüngt, Letztere verlieren den Appetit. Dito eine 
geringere Sorte für Deutſche Schulmeiſter, welche 
Hunger leiden. 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 3. November: Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus zu Terracina; große Oper in 
3 Akten von Auber. 


Theatrum mundi. 
Freitag den Zten November: Konſtantinopel. 
Hierauf: Der Brand von Moskau. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach z 9 Uhr.“ 
N A. Thiemer aus Dresden. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Blumenleſe für das zarte Alter. 8. Geh. 
2te Auflage. 73 Sgr. 


Bekanntmachung. 
In Termino den 8. November d. J Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 8 
werden in der Stadt Jaraczewo im Dominial⸗Wohn⸗ 
Gebäude nachſtehende Gegenſtände und zwar: 
1) verſchiedene werthvolle Meubles und Haus⸗ 
Geräthe, 
2) Schaafe, Pferde, Arbeits-Ochſen, Kühe und 
Jungvieh, und 
3) circa 100 Klaftern Brennholz, 5 
durch unſern Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Glo⸗ 
gier meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft wer⸗ 
155 wovon wir Kaufluſtige hierdurch in Kenntniß 
etzen. 
Schrimm, den 31. Oktober 1843. ö 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
PP . WaWaeoeegegeRe Tr 
Bekanntmachung e 
Zur Sicherſtellnng des Conſumtibilienbedarfs de 
hieſigen Garniſon⸗Lazareths pro 1844 im Wege der 
Lieferung iſt auf LEE e 
Mittwoch den Bten November c. Vor⸗ 
mittags dd uhr 8 


7 


im unterzeichneten Geſchäfts⸗Lokale ein Lieitations⸗ 
Termin anberaumt, in welchem 30,000 Pfund Brod, 
5000 Pfund Semmel, Weizenmehl 100 Scheffel, 
Büchweizen⸗ Gries 6 Scheffel, Weizen- Gries 4 
Scheffel, Mittelgraupe 16 Schfl., Perl⸗Graupe 5 
Schfl., Buchweizengrütze 15 Schfl., Hafergrütze 20 
Schfl., Hirſe 15 Schfl., Linſen 20 Schfl., Bohnen 
20 Schfl , Erbſen 20 Schfl., Kartoffeln 120 Schfl., 
Fadennudeln 5 Centner, Reis 15 Centner, Brannt⸗ 
wein 40 Quart, rectiſteirten Spiritus 60 Quart, 
ungebrannten Kaffee 30 Pfund, Zucker 80 Pfund, 
Syrup (Zucker⸗) 20 Pfund, Weineſſig 200 Quart, 
Butter 18 Centner, Eier 30 Schock, Provenceröl 
30 Pfund, Baumöl 20 Pfund, raffinirtes Brenn⸗ 
Oel 15 Centner, Lichte 200 Pfund, weiße Seife 
1 Centner, grüne Seife 2 Ctr., Soda 10 Centner, 
Vier 16,000 Flaſchen A 4 Quart. Rindfleiſch 20,000 
Pfund, Kalbfleiſch 200 Pfund, Schöpſenfleiſch 100 
Pfund, ausgeboten, und dem Mindeſtfordernden, 
unter Vorbehalt der Genehmigung der Königl. In⸗ 
tendantur öten Armee⸗Corps, zur Lieferung übertra⸗ 
gen werden ſollen. Die näheren Lieferungsbedingun⸗ 
gen liegen bei uns täglich zur Einſicht vor. Kautions⸗ 
fähige Unternehmer werden zur Wahrnehmung die⸗ 
ſes Termins hiermit vorgeladen. Auf Nachgebote 
wird nicht gerüdfihtigt: >, Be 
Poſen, den 28. Oktober 1843. 5 f 
Die Kommiſſion des allgemeinen Garni⸗ 
ſon-Lazareths. 


— zunumuegun? 
Auktion von Pferden u. Geſchirren. 

Dienſtag den 7ten November Vormittags 
11 Uhr ſollen auf hieſtgem Kanonenplatze drei ſehr 
elegante Pferde, von denen zwei von guter Race, 
das dritte von einem Königl. Hengſt, alle drei von 
dunkelbrauner Farbe, 1 bis 2 Zoll hoch, 7 bis 8 
Jahr alt, ohne Fehler, mit geſunden Knochen, hier⸗ 
zu leichte Ungariſche Kumte, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß, Cour, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 


n ſ ch ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm.: 


PTT EIRERER EEE REES 
Für die Herren Eiſenwaarenhändler 
en gros. 

Das unten genannte Eiſenhüttenwerk bei Croſſen 
an der Oder, offerirt, bei Abnahme bedeuten⸗ 
der Poſten, in beſter Güte und reinem Guß, zu 
folgenden billigſten Notirungen: RE 

Gußeiſerne Heerd- und Ofenplatten à Centner 

2 Rihlr. 7 ſgr. 6 pf. 
dto. Ofenkaſten aus Platten beſtehend a Centner 
2 Kthlr. 10 ſgr. Erde a j 
dto. Ofenkaſten aus Platten, verzierte, à Centn. 
2 Nthlr. 15 ſgr. . 
dto. Bratöfen aus Platten zuſammengeſetzt, a 
Centner 2 Rthlr. 10 ſgr 


gr. 
dto. Heerd⸗ und Oſenroſte à Ctr. 2 Kthl. 12 ſgr. 


6 pf. 
dto. Tafelroſte (Kaſtenguß), a Etr. 2 Rtlr. 15 gr. 
dto. Ste nn 99 55 3 Entr. 2 Rthlr. 
0 far. 
dto. Großgewichte, völlig af 
deeiſernen Ringen verſehen, 
12 ſgr. 6 pf. 


völlig ajuſtirt, u mit ſchmie⸗ 
2 Centn. 2 Ntlr. 
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dto. Großgewichte, völlig ajuſtirt, in neueſter 
Form, a Ctr. 2 Rthlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Kleingewichte (Kopfgewichte), völlig aju⸗ 
ſtirt, von 22 bis zu 7 Pfund inel., a Er. 
3 Rihlr. 5 for“ 

Kleingewichte, völlig ajuftirt, von 6 bis zu 
2 Pfund incl., à Ctr. 3 Rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 1 bis zu 
4 Pfund incl., A Etr. 4 Rthle. 5 ſgr. 
Falzplatten, in allen Dimenſtonen, a Clr. 
2 Rihlr. 20 for. 

Oefen, in gewoͤhnlicher Form, à Centner 
3 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf. ꝛc. ꝛc., 

fo wie überhaupt Rohgußwaaren in allen Artikeln, 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

Die Fracht bis Croſſen an der Oder, in den Kahn, 
wird excl. 9 Pfennige Speditiong> Gebühren, pro 
Centner für 22 fgr. beforgt 
ei e werden prompt und beſtens ausge⸗ 
ührt. 

Pleiske (zwiſchen Croſſen a/ O. und Sternberg 
i. d. N.) 1843. 

Das Dietmarſche Eiſenhütten- Amt. 


dto. 


dt 


2 


dto. 
dto. 
dto. 


—— EEE een 
Da man behauptet, daß Fräul. Kral Schulden 
halber Poſen verlaſſen hat, ſo erſuche ich alle Die⸗ 
jenigen, welche Forderungen an fie zu haben glau⸗ 
ben, ſich bei mir zu melden. 
Julie Rieger, Wittwe. Wilhelmsplatz Nr. 1 


Für ein hieſiges Mode⸗Waarengeſchäft wird ein 
Burſche chriſtlicher Konfeſſton geſucht, welcher der 
Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig iſt. Nä⸗ 
i Straße Nr. 30., Parterte⸗Lacal im 
Hauſe. 


„.:.... —T—— 
VVTTCVTVTTCTVTCTCCCC 
Eine direkte Sendung der neueſten Sticke⸗ 
reien in Kragen, Pellerinen ꝛc., Blonden und 
Spitzen⸗Shawls und Schleier; Battiſttücher, 
fo wie verſchiedene andere Damenputz-Gegen⸗ 
ſtände habe ich neuerdings erhalten, und em⸗ 
pfehle ſolche hiermit als ſehr preiswürdig. 
REN 
Poſen, jetzt Breslauerſtraße No. 9., vis- 
Avis der Gold- und Silberwaaren-Hand⸗ 
lung des Herrn Blau. 85 
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eee eee eee 
Ich empfehle hiermit mein ſehr bedeutendes 
2 Lager in Gold- und Silberwaaren, mit dem 
Bemerken, daß ich durch meinen perſönlichen 


DNN ee 
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® 
8 aß ic durch 8 
2 Aufenthalt während der jüngſten Meſſe in Leip⸗ S 
8 zig, die neueſten, ſehr geſchmackvollen Fagons — 
iu dieſen Artikeln beſitze. s — 
S Rudolf Baumann, = 
= Gold⸗ und Silberarbeiter, © 


® Markt No. 90. im Haufe der Mad. Nadecka. 
Soo eee eee: 


111 Zur gütigen Beachtung 11! 
rn ee Publikum e die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich meine Material: und 
Tabak⸗Handlung nach der Frie drichsſtraße 


in das Haus des Herrn Oberbürgermeiſters 
Naumann verlegt habe. 

Indem ich für das mir hisher geſchenkte Vertrauen 
herzlich danke, bitte ich um die fernere Gunſt, und 
verſpreche bei pünktlicher reeller Bedienung die billig⸗ 
ſten Preiſe. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich ſchöne Lim⸗ 
burger Sahnkäſe, friſche Elbinger Neun⸗ 
augen, wurmſtichigen Rollen⸗Varinas, wie auch 
Berliner Glanzlichte, das Pfund > Sgr. 
4 Pf., und klarſtes doppelt raffinirtes 
Nüböl, das Pfund 3 Sgr. Pf., und im 
Centner noch billiger. 

M. A. Peiſer. 


— ˙³e1 — w,, 
Börse von Berlin. 
Amitlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins. |Preus.Öour, 
Fuss. |Brief.| Geld. 


Den 31. Oktober 1843. 


Staats- Schuldscheine .. . . 34 11042 10355 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 4 1025 11024 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 894 884 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 3411024. | = 
Danz. dito v. in JL. 8 — 
Westpreussische Pfandbriefe i 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1064 1064 
dito dito dito Seon 
Ostpreussische dito 3) — 1034 
Pommersche dito 34411023 je 
Kur- u. Neumärkische dito 37 1024 — 
Schlesische dito 3 0 
Friedrichsd'oouor — 13 137% 
Andere Goldmünzen &-5 Thlr. — 127 15 
Disconto e — 3 4 
Acti en. 
Berl. Potsd. Eisenbahn R 5 — 11543 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 178 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1034 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 145 14⁴ 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 744 — 
dto, dto. Prior, Ob lig. 4 941934 
Rhein. Eisenbaun n 5 737% 727 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 — 954 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. . 5 — 1145 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1044 1034 
Ob.- Schles. Eisenbann 4 1104 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A4. — 118 117 
do, do, do. Litt. Z. — 118 117 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 1141 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 115 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 1. November 1843. ee 
(Der Scheffel yon 972 
heffe Preuß.) Gee ee . 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 21 — 1 22) 6 
Roggen dito 16 656 66 10 7 — 
Gerſte ß sm. 2% — 28 —1 11 — — 

afer — 4 — 17 — — 18 — 
Buchweizen 1 16— 1 2 6 
Erbſen z e eee 11 10 1010 6 
Kartoffeln art. — 8 29 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 5 20 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1] 27 6 1 28 


